
„6h Mk. Die einzelne Nummer wird mit 165
berechnet. Die

tion Abends von 62,—-7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

oſtbezug 1,26 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

xpedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak

fg.

Nr. 263.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Provinzial-Blinden

Anſtalt hat ſich in Barby ein
„Hülfsverein für Blinde in der Provinz

Sachſen“
gebildet, welcher den Zweck verfolgt:

a. in den verſchiedenen Theilen der Provinz
Mitarbeiter zu gewinnen, welche die
Bedürfniſſe der in ihrem Bezirke woh-
nenden, einer Fürſorge bedürfenden
Blinden zu ermitteln und im Ein-
verſtändniſſe mit dem Vereinsvorſtande
die Fürſorge zu üben haben;

b. in Barby ſelbſt geeignete Lehrkräfte
nebſt dem erforderlichen Pflege- und
Hülfsperſonal anzuſtellen, um den Pfleg-
lingen der bereits begründeten Vereins-
anſtalt zur Beſchäftigung arbeitsfähiger
Blinder in Barby („Blindenheim“) die
nöthige Unterweiſung und Pflege, ſowie
den Pfleglingen der daſelbſt etwa noch
zu begründenden Vereinsanſtalt zur
Verpflegung arbeitsunfähiger Blinder
die nöthige Wartung zu Theil werden
zu laſſen;

c. durch das Arbeitsbureau des Vereins
die für Blinde geeigneten Arbeiten zu
ermitteln, unter dieſelben in der Provinz
zu vertheilen und demnächſt mit den in
der Vereinsanſtalt zur Beſchäftigung
arbeitsfähiger Blinder hergeſtellten
Waaren durch Verkauf zu verwerthen.

Die Ortsbehörden erſuche ich, den Ein-
wohnern von dem ſegensreichen Zwecke und
Wirken des Vereins Kenntniß zu geben und
den Beitritt zu dem Vereine zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. November 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1900
gehen den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
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bis 3. November er. 2u und fordere ich hier-
mit auf, am 9. November er. mit den Vor
bereitungen der Veranlagung für das Steuer
jahr 1901 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die Perſonenſtandsaufnahme (Artikel 36

der Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

Die Anfertigung:
1. Des Perſonen Verzeichniſſes (Artikel

37 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommenſteuer Geſetz) und der da-
mit verbundenen Gemeindeſteuerliſte
(Artikel 3810 der Ausführungs An
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).
Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 38 7 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt, ob
wohl dieſelben 1900 mit einem Ein-
kommen von weniger als 3000 Mk.
veranlagt waren. (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

Sofort zu bewirkende Mittheilungen über
diejenigen Perſonen, welche aus einem
im Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze
oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden
Gewerbe Einkommen beziehen, aber in
einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artikel
37 II, Muſter IV der Ausführungs-An-
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden

II.

5

III.

erſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zu
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die
Liſten in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe
zur Vorlage kommen werden. Die ausführ-
liche Bekanntmachung vom 20. Oktober 1896
Kreisblatt Nr. 253, 256) empfehle ich zur
Beachtung.

Die zu den Veranlagungsarbeiten nöthigen
Formulare liegen in der hieſigen Kreisblatt
Expedition vorräthig.

Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes
Die Perſoneuſtandsaufnahme (ſiehe Nr. I)

muß ſpäteſtens am 18. November beendet ſein.
An die Herren Vorſitzenden der Vorein

ſchätzungsKommiſſionen haben die Gemeinde-
und Guts Vorſtände die unter II 1 bis 5
genannten Liſten pp. bis 25. November zu
überſenden. Säumige Gemeinde und Guts
vorſtände ſind mir namhaft zu machen.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs Kom-
miſſionen finden in denſelben Ortſchaften ſtatt
wie im Vorjahre.

Am 8. Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endtermin der 20. Dezember.
Unmittelbar nach beendigter Vorein

ſchätzung reichen die Herren Vorſitzenden der
VoreinſchätzungsKommiſſionen an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1900,
b) die Staatsſteuerliſten 1901 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namens-
verzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die PerſonenVerzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,
4) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-

ſchlag gebrachten Perſonen,
g) die von den Eiſenbahnbehörden den

Wohnſitzgemeinden direkt zugegangenen
Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſt-

ſämmtlichen

bezüge der etatsmäßigen und diätariſch
beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnißgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 13. Oktober 1900.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville, Königlicher Landrath

777Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. November 1900,

Abends 62 Uhr.
Tagesordnung:

Fahrweg zur Kirche St. Viti.
Entlaſtung der Rechnungen:
a) der Stipendien- und Legatenkaſſe 1898,
b) der von Schildt Wolffersdorff'ſchen

Stiftung 1899,
c) der Pfandleih- Anſtalt 1899.
Bau eines Kohlenſchuppens.
Erlaß von Schulgeldzuſchlag.
Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung.
Freilegung von Straßenterrain.
Wahl eines Schiedsmanns.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Merſeburg, den 7. November 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

3057) Witte.
Auktion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Sonnabend, den 10. November er.,

von 9 Uhr ab

J

J D o

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
83451 bis 84600, enthaltend Gold- und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Oktober 1900.
Der Verwaltungsrath.

2788] Zehender.
an

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(21. Fortſetzung.)

Heute ſtörte kein mißliebiges Ziſchen den
begeiſterten Beifall der Menge, Boris Arbanoff
ſagte ſich, daß es nicht gehört werden könne.
Er ſaß verdrießlich in ſeiner Loge und beob-
achtete ſeine Couſine mit düſtern Blicken,
daher merkte er es nicht, daß dicht hinter ihm
der Reiſegefährte im grauen Rocke ſaß und
ihn keinen Augenblick außer acht ließ. Er
war ſchon einmal am Morgen im Cirkus ge-
weſen, bald nach der Probe. Mit richtigem
Jnſtinkt hatte er Miskà Gedölly zu einer
Unterredung gewählt, die damit endete, daß
er ihm hundert Rubel in die Hände drückte.

Sie glaubten ſich unbeachtet, aber Auguſt
hatte alles geſehen, wenn er auch nichts ver-
ſtand, und der treue Menſch witterte eine
Gefahr für ſeine Wohlthäterin. Er verließ
den ganzen Tag den Cirkus nicht und bewachte
den Stallmeiſter ſcharf, konnte aber nichts
entdecken, François verſorgte Stellas beide
Pferde, und Miskà ging, ſorglos pfeifend,
ſeiner Arbeit nach.

„Jch werde ihr nichts ſagen!“ dachte der
Clown. „Wozu ſie ängſtlich machen; aber
dieſer Fremde führt etwas im Schilde! Jch
hörte den heftigen Wortwechſel in ruſſiſcher
Sprache, der in Miß Stella Royers Zimmer

kennen lernen!“ ſagte er.

ſtattfand, und als er herauskam, ſah er aus,
als hätte er Luſt, jemand umzubringen!“

Jn der königlichen Loge wandte ſich der
deutſche Prinz an Geerd Erik.

„Jch möchte wohl Miß Stella perſönlich
„Bitte, gehen Sie

zu ihr und erſuchen Sie ſie, in den kleinen
Salon zu kommen, der an dieſe Loge ſtößt,
ich will ihr für den Genuß danken, den uns
ihre Kunſt gewährt hat!“

Nichts auf der Welt hätte Brokenhjelm
lieber ſein können, als dieſer Auftrag. Als
er die Geliebte in ihrer ſtrahlenden Schönheit
vorbeireiten ſah, als alles ihr zujubelte, ſagte
er ſich in trunkener Glückſeligkeit: „Sie iſt
mein, mir gehört ſie in treuer Liebe an!“
Das ſtürmiſche Verlangen, ſie in die Arme
zu ſchließen, beherrſchte ihn mächtig, und nun
ſollte dieſer Wunſch erfüllt werden durch den
Befehl des Prinzen.

Zwei Minuten ſpäter ſtand er in Stellas
Ankleidezimmer und erwartete ſie ungeduldig,
die noch im Stall mit Mr. François über
das Satteln des Goldfuchſes ſprach, den ſie
beim Vorführen der Poſt heute reiten follte,
Schneeflocke blieb bis zur letzten Nummer
unſichtbar. Die Thür öffnete ſich, und ſie
lag in den Armen ihres Bräutigams. Jhre
durſtigen Lippen ſuchten und fanden ſich im
langen, heißen Kuſſe.

Wie ſchön ſie ſo waren, ein Bild, würdig
eines großen Malers; er in Gala- Uniform
ſeines Regiments, blond und herrlich wie ein
Sonnengott, ſie im weißen Kleide, ſchwarzen
Haar, und die weichen, braunen Sammtaugen

voll innigſter Liebe zu ihm aufgeſchlagen.
Erſt nach einer ganzen Weile fanden ſie Worte,
außer den halbgeflüſterten Liebkoſungen, die
von Lippe zu Lippe flogen, um ſofort wieder
im Kuſſe zu erſterben.

„Wie liebreizend Du biſt!“ ſagte der junge
Offizier zärtlich, „bitte, trage dieſes Kleid
heute Abend noch einmal, mein Stern! Wenn
Du erſt meine Frau biſt, mußt Du immer
in Weiß gehen, mein ſüßes Lieb!“

Noch eine lange Umarmung, dann theilte
Brokenhjelm ihr ſeinen Auftrag mit und be-
gleitete ſie durch den Cirkus zur königlichen
Loge. Alle Augen folgten der Gefeierten, als
ſie durch die kleine Seitenthür mit der Sammt-
portiere verſchwand, denn eine ſolche Aus-
zeichnung war noch nie einer Schulreiterin
zutheil geworden.

Der Prinz war äußerſt gnädig und er-
kundigte ſich, ob man nicht in Berlin das
Vergnügen haben könne, Miß Royer auf
treten zu ſehen.

„Jch bedaure, königliche Hoheit!“ erwiderte
Stella. „Aber dieſes iſt mein letztes Enga-
gement, ich kehre in das Privatleben zurück!“

„O, das iſt aber wirklich ſchade!“ rief der
Prinz. „Wir verlieren allzuviel durch dieſen
Entſchluß. Jſt er denn unwiderruflich?“

Ein flüchtiger Blick der Schulreiterin ſtreifte
Geerd Erik, der in ſtrammdienſtlicher Haltung
an der Thür ſtand, und ein ſchalkhaftes Lächeln
ſpielte um ihren roſigen Mund.

„Ja, Königliche Hoheit“, entgegnete ſie, „ich
tauſche etwas Beſſeres ein!“

„Ach ſo, nun, ich wünſche Jhnen Glück

auf allen Jhren. Lebenswegen, und hier, ein
kleines Andenken an den heutigen Abend!“

Er überreichte ihr ſein Bild, auf Porzellan
gemalt und mit kleinen Brillanten eingefaßt.

„Warten Sie,“ ſagte er leutſelig, „ich will
Jhnen einige Worte auf die Räücckſeite
ſchreiben! So, als Dank für den
Genuß, den Sie mir bereitet, Jhr alter Ver-
ehrer, Prinz Auguſt.“

Stella dankte hocherfreut, eine huldvolle
Bewegung ſagte ihr, daß ſie entlaſſen ſei.
Geerd Erik begleitete ſie durch den Cirkus in
ihr Ankleidezimmer zurück. Hier erzählte ſie
ihm alles, was ſie unterdeſſen erlebt hatte,
und daß ſie Arbanoff zurückgewieſen, hoffentlich
für immer. Den Zorn ihres Verlobten be-
ſchwichtigend, nahm ſie ihm nochmals das
feſte Verſprechen ab, nicht einzuſchreiten, bevor
ſie ihn ſelbſt darum bäte.

Die Vorſtellung ging glatt und ohne
Zwiſchenfall vor ſich, wie es meiſt bei Ferottis
vorzüglicher Direktion geſchah. Die vorletzte
Nummer von der großen Waſſerpantomime
war die Stellas, in der ſie den gefährlichen
Sprung zu machen hatte. Auf des Geliebten
Wunſch legte ſie wieder das weiße Kleid an
und befeſtigte die rothe Roſe, die er ihr
geſchickt hatte. Unwillkürlich fiel ihr Anna
Alexandrownas Angſt ein, als ſie noch einen
letzten Blick in den Stehſpiegel warf, und
ſie dachte: „Ganz wie damals am dreizehnten
März in Paris!“

Ein heftiger Streit bei den Ställen drang bis
zu ihr, ſie trat raſch hinaus.

(Fortſetzung folgt.)
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Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 8. November 1900.

Zur Lage in China liegen heute nur dürf-
tige Meldungen vor. Ueber das Gefecht der
deutſchen Truppen mit den Boxern bei Tſu-
Kungwan an der chineſiſchen Mauer werden
vom Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee
in einem Telegramm vom geſtrigen Tage noch
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Der Feind
war etwa 2000 Mann ſtark, an Todten wurden
3 Offiziere, 78 Mann aufgefunden. Dies-
ſeitiger Verluſt: Major v. Förſter leicht ver-
wundet, 4 Mann todt, 2 ſchwer, 3 leicht ver-
wundet. Bei der Verfolgung noch ein
Schnellfeuergeſchütz erbeutet. Der Agenzia
Stefani wird aus Peking telegraphirt: Eine
gemiſchte, aus Deutſchen und Jtalienern be-
ſtehende Kolonne unter dem Befehl des
Oberſten Garioni iſt von Paotingfu hierher
zurückgekehrt. Die Kolonne, die nur aus 350
Mann beſtand, griff mit großer Kühnheit die
befeſtigte Stadt Kuanhſien an, welche von
1500 mit Gewehren bewaffneten Chineſen
und Artillerie vertheidigt wurde. Nach einem
heftigen Kampfe beſetzte die gemiſchte Kolonne
die Stadt, entwaffnete die chineſiſchen Soldaten
und erbeutete acht Kanonen. Von der
Kolonne wurde nur ein Mann ſchwer ver-
wundet, einige andere wurden leicht verwundet.
Gleichzeitig kommt aus London und Rom
die überraſchende Nachricht, der chineſiſche
Kaiſer ſei im Begriffe, nach Peking zurück-
zukehren.

Rom, 7. Novbr. Nach einer Meldung
der Tribung aus Peking vom 3. ds. Mts.
berichten direkt aus der Provinz Schenſi, wo
hin der Kaiſerliche Hof ſich geflüchtet hat,
ſtammende Privatnachrichten, der Kaiſer ſtehe
im Begriff, über Konan nach Peking zurück-
zukehren.

London, 7. Novbr. Nach Meldungen
aus Shanghai ſoll es dem chineſiſchen Kaiſer
mit Hilfe von Freunden gelungen ſein,
ſeiner Bewachung zu entkommen. Derſelbe
befinde ſich auf dem Wege nach Peking.

Shanghai, 7. Nov. Eine Expedition
der Verbündeten iſt plötzlich bei Tamingfu
und Techoufu erſchienen, wo der Hoangho
und der Kaiſerkanal ſich treffen. Sie iſt
offenbar den Kanal entlang abwärts marſchirt.
Es werden ihr 20000 Mann chineſiſche Truppen
entgegengeſchickt. Des Hofes in Singanfu
hat ſich ein paniſcher Schrecken bemächtigt.

Petersburg, 6. November. Der „Ruſſ.
Jnvalide“ meldet: Rußland ertheilte hin-
ſichtlich des deutſch engliſchen Abkommens
unter dem 28. Oktober folgende Antwort:
Das zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
England geſchloſſene Abkommen ändere vom
ruſſiſchen Standpunkte aus nicht weſentlich
die Lage der Dinge in China. Der erſte
Punkt des Abkommens, der beſtimmt, daß
die an den Flüſſen und Meeresküſten beſind-
lichen Häfen überall, wo die beiden genannten
Regierungen Einfluß ausüben, frei und offen
bleiben ſollen, kann von Rußland ſympathiſch
aufgenommen werden, indem dieſe Beſtim-
mung in keiner Weiſe den durch die gegen-
wärtigen Verträge beſtehenden Status ändert.
Der zweite Punkt entſpricht um ſo mehr den
Abſichten Rußlands, da bei dem Entſtehen
der gegenwärtigen Verwicklungen Rußland
die Jntegrität des himmliſchen Reiches als
Grundprinzip ſeiner Politik in China prokla-
mirt habe. Was den dritten Punkt betreffe,
der die Möglichkeit einer Verletzung dieſes
Grundprinzips vorausſieht, ſo kann die ruſ-
ſiſche Regierung, indem ſie ſich auf ihr
Zirkular vom 25. Auguſt beruft, nur ihre
Erklärung erneuern, daß eine derartige Ver
letzung Rußland zwingen würde, die von
ihm eingenommene Haltung unter Umſtänden
zu verändern. Der vierte Punkt erfordere
keine Kommentare.

Der Krieg in Südafrika.
London, 7. November. Jn Paarl

tritt am nächſten Samstag ein Kongreß der
Frauen der Kap-Buren zuſammen, um die
Aufmerkſamkeit der Welt auf die brutale
Behandlung der Frauen und Kinder in den
BurenRepubliken zu lenken. Private
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz lauten an-
haltend ſchlecht für die Engländer. Es ſteht
nun feſt, daß die Uitländers dieſes Jahr nicht
mehr nach den Republiken zurückkehren
können.

London, 7. November. „Daily Mail“
läßt ſich aus Pietermaritzburg tele-
graphiren, daß die flüchtigen Buren noch
vor dem nächſten Jahre wieder nach dem
Goldlande zurückkehren können. Die
Buren legen eine große Thätigkeit in der
Kolonie Natal an den Tag, ſo daß die loyalen
Einwohner ihre Unruhe über die Lage offen

und frei ausſprechen. Sie proteſtiren gegen
die Heimkehr der Truppen.

London, 7. November. Die Morgen
blätter melden aus Durban: Die Buren
brachten am letzten Montag in der Nähe von
Standerton einen aus Pretoria kommenden
Zug zum Entgleiſen. Dabei wurde ein
Heizer getödtet.

AProzeß Sternberg.
Berlin, 7. Novbr. Die halbamtliche

„Berl. Korreſp.“ ſchreibt an der Spitze ihrer
neueſten Nummer: Nach dem Ergebniſſe der
geſtrigen gerichtlichen Vernehmung des Polizei-
direktors v. Meerſcheidt-Hülleſſem im
Sternberg'ſchen Prozeſſe iſt dem genannten
Beamten ſogleich die weitere Ausübung
dienſtlicher Funktionen unterſagt worden.

Berlin, 7. Novbr. Beim Sternberg-
prozeß wurden heute in der weiteren Ver-
nehmung des Direktors v. Meerſcheidt-
Hülleſſem Details zu den geſtrigen Ausſagen
erörtert, um in einigen Punkten völlige
Klarheit zu ſchaffen. Ein weſentlich anderes
Reſultat als geſtern ergab dies nicht. Es
wurde hierbei feſtgeſtellt, daß weder v. Meer-
ſcheidtHülleſſem noch ſeine Frau oder Töchter
Geſchenke irgendwelcher Art von Sternberg
oder einem Beauftragten desſelben erhalten
haben, ſondern nur, wie geſtern ſchon mit-
getheilt, einige wenig werthvolle Möbel für
die Ausſtattung ſeiner Sommerfriſche in
Binz. Auch weitere Angaben über Geld-
angelegenheiten mit Sternberg außer den
geſtern erledigten, wurden als grundlos be-
zeichnet. Hierauf ſtellte Kriminalkommiſſar
v. Tresckow einige beſonders im „Berl. Tagbl.“
ihm zugeſchriebenen Unrichtigkeiten betreffs
ſeiner geſtrigen Ausſagen richtig. Anknüpfend
an eine protokollariſche Notiz des Herrn
v. Tresckow über die Vernehmung der Woyda
vor dem erſten Prozeß macht der Vorſitzende
wiederum einen energiſchen aber erfolgloſen
Verſuch, endlich Aufklärung von der Woyda
über die Vorgänge der Unſittlichkeit zu er-
langen. Die Situation war ſo ſpannend,
daß die Vertheidiger, der Angeklagte Stern-
berg, die Herren v. Meerſcheidt-Hülleſſem und
von Tresckow ſich eng vor dem Sitz des
Präſidenten um die Woyda zuſammen-
drängten. Sobald aber eine entſcheidende
Antwort der Woyda fallen mußte, erklärte
ſie, ſich auf die Umſtände nicht mehr beſinnen
zu können. Darauf trat der Gerichtshof zur
Mittagsſtunde in die Vernehmung des
Dirigenten der Kriminalpolizei Dieterici ein.

Prozeß Masloff und Genoſſen.
Konitz, 7. November.

Die Verhandlungen bieten nicht mehr das gleiche
Jntereſſe, wie neulich. Man iſt nicht im Sktande,
klar zu ſehen, die Widerſprüche in den Ausſagen,
die Masloff früher gemacht hat im Vergleich zu
den jetzigen, ſind mindeſtens ſehr auffallend. Ob
es allerdings zu einer Verurtheilung kommen wird, iſt
fraglich. Der Präſident befragt nochmals den
Zeugen Gasanſtaltsdirektor Aſchke über die An
gaben, welche Masloff ihm gegenüber gemacht
habe. Der Zeuge giebt an, daß Masloff mit der
Erzählung von dem Fleiſchdiebſtahl hervorgetreten
ſei, als er ihm zugeſichert habe, daß er ſeinen
Arbeitspoſten in der Gasanſtalt im Falle einer
Beſtrafung wegen dieſes Deliktes nicht verlieren
würde. Der Angeklagte Masloff bemerkt hierauf:
Jch war kurz vor Oſtern bei Frau Lewy und
theilte ihr dabei mit, daß ich die drei Männer an
der Hinterthür beobachtet hätte. Daraufhin iſt
Frau Lewy mehrmals in meine Wohnung ge-
kommen und wollte durchaus meine Ehefrau zur
Aufwärterin haben, auch hat fie Geld und abge-
legte Kleider von Moritz Lewy verſprochen. (Be
wegung.) Sie hat mir auch Wurſt geſchenkt.
Präſ.: Das iſt ja etwas ganz Neues. Angekl.
Masloff: Jch habe erſt nicht an alles gedacht,
es iſt mir erſt jetzt wieder eingefallen. Präſ.
Frau Masloff: Jſt das ſo geweſen, wie Jhr Mann
da ſagt? Frau Masloff: Ja. ErſterStaatsanwalt Settegaſt: Der Angeklagte Mas-
loff hat bei ſeiner Vernehmung am 2. Mai auch
nichts von den drei Männern erwähnt. Pol.-Com.
Krietſch: Jch habe ihn am 24. März vernommen,
und da hat Masloff weder von den drei Männern
noch von der Geſchichte mit der Schnupftabaksdoſe
etwas erwähnt. Rechtsanw. Hey er (zum Zeugen
Krietſch): Sind Sie bei den erſten Durchſuchungen
in den Parterreräumen Lewys mit zugegen geweſen?

Zeuge: Nein, ich habe nur den Speicher durch-
ſucht. Die Unterſuchung leitete der Erſte Staats-
anwalt. Erſter Staatsanwalt Settegaſt: Es
geht ſoeben eine Anzeige von einem Wachtmeiſter
ein, welcher eine nochmalige Vernehmung der
Zeugin Frau Eiſenſtedt für wichtig hält. Dieſelbe
habe eine geheime Unterredung mit dem Schächter
Hamburger geyabt, und es wird vermuthet, daß
ſie ſich über die That unterhalten hätten. Jch
wünſchte, daß allſeitig auf dieſe Vernehmung ver-
zichtet würde, aber da die Vertheidigung darauf
beſteht, hat dieſer Wunſch keinen Werth. Hierauf
wird der Beſitzer Hell wie g als Zeuge aufgerufen.

Präſ. Herr Zeuge, haben Sie einmal davon
geſprochen, daß Sie den Teufel durch den Schorn-
ſtein hätten fahren ſehen, oder daß der Teufel bei
Jhnen Vieh behext habe? Zeuge: Nein.
Präſ. Sie ſollen ſo etwas Aehnliches zu dem
Ehepaar John, das et in Berlin wohnt, geäußert
haben Zeuge: Nein. Präſ. Wie heißt Jhr
Vater? Zeuge: Martin Hellwig. Präſ.

Trug er nicht im Dorfe den Spitznamen „Segens-
martin“? Zeuge: Nein. Damit iſt dieVernehmung des Zeugen, der man mit denkbar
größter Spannung entgegengeſehen hatte, beendet.

Es folgt die Vernehmung des Kriminalkommiſſars
Braun aus Berlin. R.-A. Vogel: Jnwelchem Umkreis vom See vermuthet Herr Braun
wohl den Thäter Und wo denkt er ſich den
Thatort etwa gelegen Zeuge: Etwa von der
Konvictsſtraße durch die dunklen Straßen bis zum
Markt. Jn dieſem Halbkreiſe alſo ſo ungefähr.
Jedenfalls hatte der Thäter nicht die Abſicht, die
Leichentheile im See zu verſenken, ſonſt hätte er
nicht die kunſtvollen Packete zurechtgemacht. Viel-
leicht hat er gedacht, daß ſie verſanden würden. Er
hat alſo meiner Anſicht nach auf alle Fälle die
Meinung aufkommen laſſen wollen, als ob Winter
durchgegangen ſei, vielleicht zu den Buren nach
Südafrika. Rechtsanw. Vogel: Haben Sie, Herr
Zeuge, auch die zahlloſen Zuſchriften als Verdachts-
momente betrachtet gegen Hoffmann, die Jhnen
im Laufe der Unterſuchung r haben
Zeuge: Nein. Rechtsanw. Vogel: Das ſteht
aber in Jhrem Bericht. Zeuge Braun: Selbſtver-
ſtändlich habe ich die Zuſchrift darin erwähnt.
R.A. Hunrath: Haben Sie in Jhrem Bericht
vom 25. Mai geſprochen von den „das ganze
Chriſtenthum beſchämenden Ermittelungen von
Privatperſonen, welche ihren Anlaß in Fanatismus
und Aberglauben“ haben? Zeuge: Selbſtver-
ſtändlich. Weshalb ſollte ich das ableugnen?
R.A. Ziele wski: Während Sie die Sache gegen
Hoffmann verfolgten, haben Sie bei Lewy kein
einziges Motiv gefunden? Zeuge: Nein, kein
Motiv. R.-A. Zielewski: Sind Sie in Jhrer
dreißigjährigen Amtsthätigkeit ſchon in einer Straf-
ſache thätig geweſen, wobei, ebenſo wie hier, ſolche
Beſchuldigungen ſich gegen die Juden richteten?
Zeuge: Nein. R.-A. Zielewski: Kennen
Sie die Literatur über das jüdiſche Blutritual?
Zeuge: Jawohl. R.-A. Zielewski: Nach
beiden Seiten hin? Zeuge: Jawohl. Jch habe
nichts zu verbergen. Jch ſtehe Jhnen gern Rede.

R.-A. Zielewski: Sie haben dieſe Literatur
natürlich bei Jhren Nachforſchungen entſprechend
gewürdigt? Zeuge: Gewiß. RA. Heyer: Sie
haben vorhin erwähnt, daß die Angabe des Ange-
klagten von den Männern, die ein ſchweres Packet
getragen hatten, nicht den Thatſachen entſpreche.
Haben Sie ſich davon überzeugt, daß an dem
Packet, in welchem die Leichentheile enthalten waren,
Handgriffe angebracht waren Zeuge Braun:
Es ſind Oeſen, nicht Handgriffe geweſen, die daran
angenäht waren. Es iſt deshalb auch keineswegs
nöthig, daß zwei Leute an dem Packet getrageu
haben. R.A. Heyer: Herr Zeuge, Sie haben
die Anſicht, daß der Mord erſt in der Nacht be-
gangen worden iſt? Zeuge: Jawohl. R.A.
Heyer: Trotz der entgegenſtehenden Anſicht der
mediziniſchen Sachverſtändigen, die hier vernommen
worden ſind Zeuge: Jawohl. Jch bin auch
der abweichenden Anſicht, daß dabei nicht ein
Tropfen Blut gefloſſen iſt. Erſter Staatsanwalt
Settegaſt: Haben Sie, Herr Braun, Jhre Nach-
forſchungen auch auf die Vermuthung, daß der
Mord in der Synagoge oder deren Badehauſe ver-
übt ſei, ausgedehnt? Zeuge: Jawohl. Der
Zeuge Braun bekundet dann weiter, daß er weder
in der Synagoge, noch in dem dazu gehörigen
ritualen Badehauſe irgend einen Anhaltspunkt für
den Mord gefunden habe. Erſter Staatsanwalt
Settegaſt: Herr Zeuge, haben Sie in der
Literatur Fälle entdeckt, daß Juden, wenn ſie eine
ſolche That verübt hatten, die Leichentheile am
Thatort verborgen hielten? Zeuge: Das iſt
mir nicht bekannt. Jch bin im Orient unter Juden
groß geworden, und das ſind die ſchlimmſten.
Rechtsanw. Heyer: Haben Sie bei der Durch-
ſuchung des Lewyſchen Kellers Nagelſpuren oder
Blutſpritzen an der Decke bemerkt? Zeuge: Nein.
Ein Geſchworener bemerkt, daß ſie bei der Ab-
leuchtung des Kellers ſolche Spuren bemerkt hätten.

Zeuge Bruhn bittet um Schutz gegen die Be
hauptung des Zeugen Braun, daß er, Bruhn, den
Angeklagten Masloff etwa über ſeine Angaben be-
züglich des Fleiſchdiebſtahls belehrt habe. Auch mit
der Angelegenheit vom politiſchen Standpunkt liege
die Sache anders, als ſie der Zeuge Braun hier be-
kundet habe. Er, Bruhn, habe zu Braun geſagt,
er möge doch ſeine Nachforſchungen einmal ohne
Berückſichtigung der bisherigen Anſichten und
Motive anſtellen, worauf ihm Braun erwidert
habe: Dann komme ich auf Jhren politiſchen
Standpunkt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher geſtern
Abend aus Liebenberg hierher zurückkehrte,
verbrachte die Nacht im königlichen Schloſſe.
Heute Morgen um 83 Uhr empfing der
Kaiſer den Chef des Jngenieur- und Pionier-
Korps und General-Jnſpekteur der Feſtungen,
General der Jnfanterie Freiherrn v. d. Goltz
zum Vortrag, im Beiſein des Chefs des
Militärkabinets Generals von Hahnke, des
Chefs des Generalſtabes der Armee Graf von
Schlieffen, des General-Jnſpekteurs der Fuß-
Artillerie, General der Artillerie Edler von
der Planitz und des Kriegsminiſters, General
der Jnfanterie v. Goßler. Später nahm der
Kaiſer noch eine größere Anzahl militäriſcher
Meldungen entgegen, darunter diejenige des
kommandirenden Generals des 13. (württem-
bergiſchen) Armeekorps, General der Jnfanterie
Freiherr v. Falkenhauſen und des Komman-
deurs der königl. ſächſiſchen 4. Jnfanterie-
Brigade, Generalmajors d'Elſa.

Heute Vormittag wurden im Luſtgarten
in Gegenwart des Kaiſers die Rekruten
der Garniſonen Berlin, Spandau, Charlotten-
burg und Gr.-Lichterfelde vereidigt. Die
Mannſchaften hatten wie immer in einem
großen Viereck Aufſtellung genommen, die

Kavallerie auf den Schloßterraſſen. Zu Seiten
des militäriſch geſchmückten Feldaltars ſtand
die Geiſtlichkeit, vor Portal II ſtanden die
geladenen Zuſchauer, darunter die Prinzen
des Königlichen Hauſes, die Generalität und
die Admiralität, der Kriegsminiſter, der
Staatsſekretär des Reichsmarineamts, der
Chef des Generalſtabes, die fremdherrlichen
Offiziere. Um 10 Uhr erſchien der Kaiſer zu
Pferde, im Mantel, mit dem Feldmarſchall-
ſtab, ihm folgten die ebenfalls berittenen
Adjutanten General v. Mackenſen und Oberſt-
leutnant Frhr. v. Berg. Der Kaiſer ritt die
Fronten ab und bot den Rekruten „Guten
Morgen“, was dieſe kräftig erwiderten.
Nunmehr marſchirten die Fahnen- und die
Standartenträger mit den Feldzeichen aus
Portal II heraus und hielten dem Altar
gegenüber. Der evangeliſche Diviſionspfarrer
Falke und der katholiſche Diviſionspfarrer
Vollmar hielten je eine kurze Andacht, worauf
die Vereidigung der jungen Mannſchaften
brigadeweiſe, jedesmal vor dem Kaiſer und
den betreffenden Feldzeichen, durch berittene
Offiziere vor ſich ging. Dann ritt der Kaiſer
in die Mitte des Carrés und hielt mit weit-
hin ſchallender Stimme eine Anſprache an
die Rekruten. Der kommandirende General,
General der Infanterie von Bock und Polach,
brachte ein Hurrah auf den Kaiſer aus und
die Muſik des 2. Garderegiments intonirte
die Nationalhymne. Der Kaiſer nahm dann
noch einen Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie
ab und begab ſich darauf ins königl. Schloß
zurück. Später fand eine Frühſtückstafel
im Kaſino des Alexander Regiments
ſtatt, an welcher der Kaiſer theilnahm.

Die Anſprache des Kaiſers lautete nach
dem „Berl. Tgbl.“: „Jhr habt Eurem König
und oberſten Kriegsherrn ſoeben einen heiligen
Eid geſchworen und ſeid nunmehr des Königs
Soldaten geworden. Der Militärſtand iſt
ein beſonderer Stand und ſtellt beſondere
Anforderungen und Anſtrengungen an den
Körper und den Geiſt. Jhr müßt Euch ins-
beſondere gewöhnen, Euch unterzuordnen, Euch
einzufügen in ein Ganzes; ohne die Unter-
ordnung kann kein Gebäude beſtehen. Jhr
habt den Eid der Treue geſchworen Euerm
Kriegsherrn. Euere Brüder jenſeits des Ozeans
haben bereits Gelegenheit gehabt, Proben ihrer
Treue abzulegen. Jhr habt den Feind nieder-
zukämpfen, Jhr habt auch im Jnneren die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Dieſe Fahnen
werden Euch unbefleckt übergeben; Jhr habt
dafür zu ſorgen, daß ſie in Zukunft unbefleckt
bleiben. Jch habe Euch ein ſchönes Kleid
geſchenkt, macht Euch deſſen würdig.“

Generalmajor Graf Wilhelm von
Moltke veröffentlicht folgende Dankſagung:
Gelegentlich des hundertjährigen Geburtstages
des verewigten Feldmarſchalls Grafen Moltke
ſind dem großen Todten ſo viele Beweiſe der
Liebe und Verehrung dargebracht worden, daß
mir nur erübrigt, auf dieſem Wege allen
denjenigen Vereinigungen und Perſonen,
welche des Tages in Treue gedacht haben,
den aufrichtigſten und herzlichſten Dank im
Namen der Familie auszuſprechen.

Bremen, 7. November. Boesmann's
Bureau meldet: Zu dem hier vorgekommenen
Peſtfall wird uns mitgetheilt, daß ſämmt-
liche in Hamburg und hier abgemuſterte
Seeleute des Dampfers „Marienburg“, zu
deſſen Beſatzung der an der Peſt geſtorbene
Kunze gehörte, ermittelt ſind und hier
unter fortgeſetzter ärztlicher Beobachtung
ſtehen bis auf zwei, die in Hamburg ab-
gemuſtert, ſich nach ihrer Heimath begeben
haben. Die Heimathsbehörden wurden be-
nachrichtigt. Die unter Beobachtung Geſtellten
befinden ſich bis jetzt wohl.

Cokales.
Merſeburg, 8 November.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Oſtrowicki iſt von hier nach Halle
(Saale) verſetzt worden.

Elſter-Saale-Kanal. Zur Ausarbeitung
des Projektes hat jetzt, nachdem bereits mehrere
andere Städte einen entſprechenden Beitrag
gezeichnet, auch die Stadt Schkeuditz einen
Beitrag von 2——300 Mark bewilligt.

Die Verjährung der Forderungen.
Das Bürgerliche Geſetzbuch hat bekanntlich
mit der Verſchiedenheit civilrechtlicher Grund
ſätze in Deutſchland gebrochen und hat auch
in Bezug auf das Verjährungsrecht dankens-
werthe Einheit geſchaffen. An die Stelle der
Unklarheit und Verſchiedenheit in den einzelnen
deutſchen Bundesſtaaten iſt mit dem Jnkraft-
treten des Bürgerlichen Geſetzbuches auch
auf dieſem Gebiete ein einheitliches und
klares Recht geſchaffen worden. Es dürfte
nützlich ſein, die wichtigſten Beſtimmungen
über die Verjährung von Forderungen nach
dem neuen Recht zuſammenzuſtellen. Ein-
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tragungen im Grundbuch, ſowie ausgeklagte
Forderungen und ſolche Forderungen, die aus
einem familienrechtlichen Verhältniß ent-
ſpringen, verjähren bekanntlich nicht. Jm
Uebrigen gilt der Hauptgrundſatz, daß die
Verjährungsfriſt dreißig Jahre beträgt. Hierbei
giebt es natürlich eine große Zahl von Ab-
machungen, deren Kenntniß für jeden Menſchen
nützlich, für den Geſchäftsmann aber unent-
behrlich iſt. Der Einwand der Verjährung
gilt ja im Allgemeinen als unmoraliſch, ein
anſtändiger Menſch erhebt ihn nicht und hält
ihn nur dann für zuläſſig, wenn durch ihn
dem Unrecht entgegengetreten werden ſoll.
Trotzdem iſt es nothwendig, die Beſtimmungen
über die Verjährungsfriſt zu kennen. Jn
zwei Jahren verjähren die Anſprüche der
Gewerbetreibenden für Forderungen aus ihrem
Gewerbebetriebe, ſofern die Leiſtungen für
den Haushalt des Schuldners erfolgten.
Unter derſelben Vorausſetzung verjähren die
Anſprüche der Land und Forſtwirthe, ferner
diejenigen der Gaſtwirthe, ſowie alle aus dem
Arbeitsverhältniß entſtandenen Forderungen;
hierzu gehören auch die Honorarforderungen
von Lehrern, Aerzten, Rechtsanwälten, Gerichts
vollziehern, Unterrichts- Anſtalten 2c. Jn vier
Jahren verjähren die Anſprüche von Gewerbe-
treibenden für Leiſtungen, die nicht für den
Haushalt des Schuldners, ſondern für den
Gewerbebetrieb beſtimmt ſind, ebenſo die An-
ſprüche auf rückſtändige Zinſen, Renten und
andere regelmäßig wiederkehrende Leiſtungen.
Die Verjährungsfriſt läuft jedoch nicht vom Tage
der Entſtehung der Forderung, ſondern vom
1. Januar des darauf folgenden Jahres. Die
Forderung des Schuhmachers an einen
Privatmann, die heute oder im Laufe des
Jahres entſteht, würde alſo am 1. Januar
1903 verjährt ſein. Die Forderung des Schuh-
fabrikanten an den Schuhwaarenhändler da-
gegen erſt am 3. Januar 1905; das letztere
würde auch in Bezug auf rückſtändige Zinſen
der Fall ſein. Die Verjährung wird unter-
brochen durch Anerkenntniß, Abſchlagszahlung,
Zinszahlung und Sicherheitsleiſtung. Ebenſo
bewirkt die vorherige Zuſtellung eines
Zahlungsbefehls eine Unterbrechung, die ſich
im Uebrigen nach den Beſtimmungen der Civil-
prozeßordnung richtet.

Provinz und Amgegend.
Halle, 7. Novbr. Ueber die Lage des

Hypotheken- und Grundſtücksmarktes
in Halle wird von fachmänniſcher Seite ge-
ſchrieben: Das Hypothekengeſchäft iſt anhaltend
ruhig, der Zinsfuß im weiteren Steigen
begriffen. Für erſtſtellige, allerfeinſte Ein
tragungen werden notirt: Kaſſen und Privat-
kapitalien 41 Proz., Banken 4 bis
48 Proz. Zweite Hypotheken werden faſt
gar nicht gefragt und bedingen 51,6 Proz.
Hypotheken nach den Vororten bedingen 48,
bis 5 Proz. für erſte Stellen, Baugelder 61,
bis 7 Proz. Banken und Jnſtitute bedingen
2—-2 Proz. Aſchlußproviſion. Grundſtücks-
verkäufe ſind ſchwer zu erzielen, ſelbſt nach
guten Rentengrundſtücken iſt wenig Nachfrage.

Halle, 7. Novbr. Dem Naturmenſchen
Nagel, der geſtern und vorgeſtern durch ſein
eigenartiges Koſtüm in der Stadt ungeheures
Aufſehen erregte, wurde heute polizeilicherſeits
bedeutet, ſich entweder in vernünftiger bürger-
licher Kleidung auf der Straße zu zeigen
oder Halle zu verlaſſen. Die Erlaubniß zum
Verkauf von Druckſchriften wurde ihm für
den hieſigen Platz nicht ertheilt. Von
anderer Seite vernehmen wir noch, daß Nagel
ſich noch zwei Tage (Donnerstag und Freitag)
im Weißbierſalon dem Publikum zeigen und
dann ſeine Reiſe, die er im Auguſt von
ſeinem Geburtsort Arendſee in der Altmark

angetreten hat, über Leipzig, Dresden, Süd
deutſchland, Schweiz und von dort zurück
nach Norddeutſchland fortſetzen wird.

Halle, 6. November. Der Maurer-
ausſtand hat weiter zugenommen, denn es
ſtreiken ſeit geſtern etwa 450 Maurer, in
Folge deſſen ſind auch die auf den verlaſſenen
Bauten beſchäftigt geweſenen Bauarbeiter
gezwungen, zu feiern.

Freyburg, 7. Nov. Die Frau des Be-
ſitzers des bekannten Gaſthofes „zur Wein-
traube“ unternahm vor einigen Tagen einen
Ausflug nach Naumburg, von dem ſie jedoch
nicht zurückkehrte. Statt ihrer traf ein Brief
mit der Meldung ein, daß ſie zu ihren in
der Schweiz wohnenden Eltern zu reiſen
beabſichtige. Der Ehegatte glaubte jedoch
dieſem nicht und fuhr kurzer Hand nach
Berlin, wo er ſeine ungetreue Gattin am
Arme eines Dr. M., der viel in der „Wein-
traube“ verkehrte, ermittelte.

Freyburg, 5. November. Vor Kurzem
legten zehn ruſſiſche Arbeiter eines in der
Nähe gelegenen Rittergutes, die der Beſitzer
erſt einige Tage vorher durch einen Agenten
gegen eine Vermittelungsgebühr von 72 M.
engagirt hatte, plötzlich die Arbeit nieder, weil
der Lohn zu knapp und das Eſſen zu ſchlecht
ſei. Der hieſige Gendarm wurde gerufen
und mußte das allerdings dünne Eſſen unter-
ſuchen. Die Sache kam zur Anzeige, und die
Leute wurden wegen Kontraktbruchs jeder zu
einem Tag Haft verurtheilt. Bald danach
zankten ſich einige Ruſſen, und dabei ſoll eine
recht nette Geſchichte ans Tageslicht gekommen
ſein. Die Ruſſen ſollen nämlich nach einer
ganz beſtimmten Methode handeln. Sie
laſſen ſich vermiethen und legen binnen
Kurzem unter irgend einem Vorwande die
Arbeit nieder ſo ſollen ſie überall das
Eſſen mit Waſſer u. ſ. w. ſelbſt verdünnt
haben um ſich dann wieder von Neuem
vermiethen zu laſſen.

Bitterfeld, 6. November. Auf der be-
nachbarten Kohlengrube Golpa entſpann
ſich zwiſchen mehreren daſelbſt beſchäftigten
italieniſchen Arbeitern ein Streit, der bald in
einen heftigen Kampf ausartete. Einer der
aufgeregten Männer zog einen Revolver
hervor und feuerte mehrere Schüſſe auf die
Anderen ab, ohne jedoch Jemanden zu ver-
letzen. Seine Gegner, die er nun erſt recht
gereizt hatte, fielen über ihn her und be-
arbeiteten ihn dermaßen mit ihren Dolch-
meſſern, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande
in das Knappſchafts-Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ in Halle transportirt werden

mußte. TVermiſchtes.
Braunſchweig, 6. Nov. Anfang April ds. Js.

brachte der ſozialdemokratiſche Braunſchweiger
Volksfreund“ eine Mittheilung, wonach der erſte
katholiſche Geiſtliche Dechant Dr. Grube in der
Nacht zum 1. Juli d. J. am Steinthor vor einer
Trinkbude in betrunkenem Zuſtande gelegen habe
und dann auf Anordnung eines höheren Offiziers
auf einer Karre nach ſeiner Wohnung gebracht
worden ſei. Der in höhniſchem Tone abgefaßten
Meldung folgten noch weitere, die auch in den
ſozialdemokratiſchen „Landboten“ übernommen
wurden. Dechant Dr. Grube ſtrengte darauf eine
Beleidigungsklage gegen den verantwortlichen
Redakteur des „Volksfreundes“, Berthold Heymann,
an. Heute Vormittag gelangte die Klage vor dem
hieſigen Schöffengerichte zur Verhandlung. U. a.
war eine Anzahl Offiziere als Zeugen erſchienen.
Nach deren Ausſagen liegt folgender Thatbeſtand
vor. Anläßlich der Ernennung des Rittmeiſters
v. Arnſtedt zum Kommandeur des Oſtaſiatiſchen
Reiter- Regiments hatten die Offiziere im Kaſino
eine Feſtlichkeit veranſtaltet, zu der auch Dechant
Dr. Grube eingeladen und erſchienen war. An dem
betreffenden Abend hat er nur wenig leichten
Moſelwein getrunken und iſt dann ſpäter in Be-
gleitung des Rittmeiſters v. Arnim nach ſeiner
Wohnung am Sandwege gefahren. Dort hat

v. A. den Wunſch geäußert, der ſchönen Luft wegen
noch einen Spaziergang zu unternehmen. Jn der
Nähe des Magnithores iſt dann Dr. Grube ge-
ſtolpert und mit dem Kopfe auf einen Bordſtein
geſchlagen, ſo daß er bewußtlos wurde. Nun wurde
eine Karre herbeigeholt, Grube mit allen Kräften da-
rauf gehoben und dann nach ſeiner Wohnung ge-
bracht. Alle Zeugen bekunden, daß Dr. Grube
nicht bezecht geweſen ſei. Der Gerichtshof erachtete
den vom Beklagten verſuchten Wahrheitsbeweis für
völlig mißglückt und verurtheilte ihn zu einer
Geldſtrafe von 900 Mk.

Kleines Feuilleton.
Eine Automobilfahrt über die

Alpen hat Oberleutnant Eduard Engler aus
Frankfurt a. M. mit einem fünfpferdigen
Benzmotorwagen ausgeführt. Jn ſeiner Be-
gleitung befanden ſich ſeine Gemahlin und
ein Monteur. Das vierzehn Centner ſchwere
Fahrzeug hat außerdem etwa 80 Kilogramm
Gepäck zu tragen. Die Reiſe ging von
Frankfurt nach Stuttgart, Ulm und München,
dann über Kochelſee, Walchenſee über den
Karwendel (1176 Meter) nach Jnsbruck.
Hierauf wurde der Brenner überſtiegen
(1362 Meter) und die Fahrt ging über
Sterzing, Toblach, Cortina, Belluno, Feltree,
Treviſo nach Meſtre (Venedig). Die Rückreiſe
geſchah über Trient, den Tonalpaß (1884 Mt.),
Apaicapaß (1180 Meter), Tirano, Bormio,
Stilfſer Joch (2756 Meter), Neuſpodinig,
Landeck, Arlbergpaß (1802 Meter,) Bludenz,
Bregenz, Friedrichshafen, Ulm. Nach der An-
gabe des Zollwächters am Stilfſer Joch iſt
noch kein deutſcher Motorwagen über den
Paß gefahren. Herr Engler machte die
Strecke Bormio Gomagoi in 5,5 Stunden.
Die etwa 2000 Kilometer lange Fahrt wurde
in 99 Fahrſtunden zurückgelegt, ſo daß trotz
der hohen Päſſe etwa 20 Kilometer pro
Stunde herauskommen. Der Brenner iſt
von Automobilen ſchon befahren worden, das
Stilfer Joch erſt ein einziges Mal, während
von dem ſteilen Tonalpaß bis jetzt keine
Ueberſchreitung per Automobil bekanut war.

Eine Millionärin unter Kuratel. Der
Bruder der Gräfin Boni de Caſtellane, der
Tochter des verſtorbenen amerikaniſchen
Milliardärs Gould, George Gould, hatte,
wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, im Auftrage
der Familie beim Seine-Tribunal den Antrag
geſtellt, ihn zum Vormund ſeiner Schweſter ein
zuſetzen. Die wahnſinnige Verſchwendung,
die die Dame getrieben, geht aus den Mit-
theilungen hervor, die der Anwalt des Bruders
vor Gericht machte: Die Gräfin von
Caſtellane hat ein Jahreseinkommen von drei
Millionen Francs. Sie hat ſich am 4. Mai
1895 verheirathet: der Ehevertrag lautete auf
Gütertrennung. Sie hat ſeitdem 15 Mill.
Francs verthan und hat jetzt 22 Millionen
Paſſiva. Der Familienrath der Familie
Gould hat darauf beſchloſſen, „in Er-
wägung, daß es in ihrem perſönlichen
Jnteteſſe und dem ihrer Kinder läge,
dieſen phantaſtiſchen Ausgaben ein Ende zu
machen, George Gould, ihren Bruder, zu er-
mächtigen, gegen ſie eine Klage auf Ent-
mündigung einzureichen.“ Aus den Ziffern
ſind im Einzelnen folgende zu erwähnen:
Jmmobiliarſchulden 3 702 000 Francs (Bazar
de la Charité, Hotel Rue Malakoff u. ſ. w.),
hypothekariſche Anleihen 6585 260 Francs,
Noten von Lieferanten 4293 155 Francs.
Die Raritätenhändler ſind Gläubiger von
9 100 000 Francs. Die Rechnung eines der-
ſelben, Charles Wertheimers, beläuft ſich auf
2 000 000 Francs. Die Gräfin von Caſtellane
erklärte ſich damit einverſtanden, daß ihr
Bruder George Gould zu ihrem Vormund
ernannt werde, ſie wird in Zukunft „nur“
noch 8219 Francs täglich ausgeben dürfen.

Napoleon I. Tod. Jn dem kürzlich
in London erſchienenen Buch Lord Roſeberys

„Napoleon the laste Phase“ findet ſich fol-
gende ergreifende Schilderung der letzten
Stunden des Kaiſers nach den genaueſten
engliſchen Urkunden: „Es iſt ſeltſam, daß
trotz der ängſtlichen Ueberwachung, die den
Kaiſer umgab, ſein Ende unerwartet gekommen
iſt. Sein Tod trat plötzlich ein. Weder
der Gouverneur noch die engliſche Regierung
ahnten, daß das Ende ſo nahe war. Jn den
letzten Tagen ſeines Lebens war er beſtändig
im Delirium. Am Morgen des 5. Mai ſtieß
er einige unzu ſammenhängende Worte aus,
unter denen Montholon France armée

téète d'armée verſtehen zu können
glaubte. Während er dieſe Worte ausſprach,
ſtürzte er ſich aus ſeinem Bett auf den Fuß-
boden, Montholon, der ſich bemühte, ihn zurück-
zuhalten, bei Seite ſchiebend. Das war die
letzte Anſtrengung dieſer furchtbaren Energie.
Nur mit Mühe brachten ihn Montholon und
Archambault wieder in das Bett zurück, und
er lag ruhig bis gegen 6 Uhr Abends, zu
welcher Zeit er den letzten Seufzer aushauchte.
Draußen tobte ein wüthender Orkan; die
ſchwachen Schilderhäuſer der Soldaten wurden
wie bei einem Erdbeben geſchüttelt; die Bäume,
die der Kaiſer gepflanzt hatte, wurden aus-
geriſſen, und die Weide, unter der er ſich
gewöhnlich ausgeruht hatte, wurde beſchädigt.
Jm Zimmer bedeckte der treue Marchand
die Leiche mit der Uniform, die der junge
Eroberer bei Marengo getragen hatte.

Eine Brahms-Anekdote. Man ſchreibt
dem „Rh. Kur.“: Der in Frankfurt a. M.
lebende Kommerzienrath Emil Ladenburg,
welcher von jeher in dem Rufe eines ebenſo
kunſtſinnigen Menſchen, wie tüchtigen Kauf-
mannes ſtand, iſt leidenſchaftlicher Verehrer
der Muſik und war als Eelliſt keiner der ge-
wöhnlichen Dilletanten. Seine bekannte
Gaſtfreundſchaft ließ er mit Vorliebe den
Frankfurt beſuchenden Künſtlern zutheil
werden. So kam es, daß einſt Johannes
Brahms als Gaſt in ſeinem Hauſe wohnte,
zugleich mit dem Berliner Fritz Mendelsſohn,
welcher mit dem berühmten Vorfahren zwar
nicht die hohe Genialität theilt, aber immer-
hin ein guter Geiger iſt. Die Drei ſaßen
bei einem opulenten Mahle, und, damit die
angeregte Unterhaltung auch gut im Fluß
bliebe, ließ es der Hausherr, der über einen
auserleſenen Keller verfügt nicht fehlen.
„Auf dieſe Flaſche bin ich ſtolz, Herr Doktor,“
wandte Ladenburg die Rede an Brahms, in
dem er deſſen Glas füllte, „das iſt der
Brahms unter meinen Weinen!“ Brahms
nippte, ſetzte das Glas hin und erwiderte:
„Kein ſchlechter Tropfen, aber laſſen Sie, bitte,
jetzt einmal den Beethoven antreten!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Nov. Milde, wolkig, vielfach Regen, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Seiden“ Sammfe, Lelvets ehe

Bluſen liefern wir direkt an Private.
Man verlange unſere Muſter.

von Elten Keussen, Krefeld.
7

Die ablehnende Haltung, die manche
Leute gegen „Malzkaffee“ noch einnehmen, mag den
vielen Fabrikaten gegenüber, die gar nichts anderes
ſind als geröſtetes Malz, oder gar nur gebrannte
Gerſte, vollauf berechtigt ſein. Kathreiner's Malz-
kaffee aber muß unter einem ganz anderen Geſichts-
punkte betrachtet werden, denn dieſes Fabrikat iſt
nach einem eigenartigen, patentirten Verfahren mit
Geſchmack und Aroma des Bohnenkaffees verſehen,
ſo daß es als vollſtändiger Erſatz des Bohnenkaffees
gelten kann. Daß ein derartiger Malzkaffee auch
als Zuſatz vorzügliche Dienſte leiſtet, verſteht ſich
demnach ganz von ſelbſt. Kathreiner's Malzkaffee
kommt zum Schutze ſeines feinen Aromas nur in
plombirten Packeten zum Verkauf, worauf die
Hausfrauen achten ſollten.

an

Danksagung.
Für die vielen Beweise

liebevoller Theilnahme beim
Begräbniss meines lieben Mannes
unseres guten Vaters, des Ge-
richts vollziehers a. D. (3061

Christoph Meyer,
sagen hiermit innigsten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Hausverkauf.

Lebende

Für Weihnachtsgeſchenke günſtiger Gelegenheitskauf!
Nächste Woche kommen die bis jetzt angeſammelten

Reſte. ſowie zleider
knappen Maaßes zu ganz erstaunlich billigen Preiſen

Spezialhaus
für Seide und
Geraer Damen-
Kleiderstoffe.

Paul Sppers,
zum Verkauf.

Halle a. S.,
Grosse

Ulrichstrasse
1: 5.

Sonnabend, den 10.
n d. M., Vorm. 10 Uhr,
h wird das Hausgrundſtück

e Weiße Mauer Nr. 22an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft.
Selbiges iſt einger. für Reſtauration,
Fleiſcherei, Bäckerei 2c., bringt 1400 M.
Miethzins. Reflektanten wollen ſich
pünktlich einfinden, (3063

Alle gute Sorten

Winteräpfel
und friſch gekochtes

Pflaumenmus
iſt zu verkaufen.

F. Peege, Weiße Mauer 23.

Fr den Vertries eines religiöſen

Prachtwerkes wird eine dazu ge-
eignete Perfon (Damen nicht aus-
geſchloſſen) geſucht in der (3065

Buchhandlung Burgſtr. 2.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

(3062

Gr böhmischeSpiegelkarpfen,

Aale, Schleien, Hechte
empfiehlt billigſt (3068

E. Wolf. Roßmarkt.
Zum 1. Januar ſuche ich ein

ſolides u. zuverläſſiges Mädchen
für Hausarbeit. (3070Frau Superintendent Bithorn.

855 Germaniſche
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,h h Cabel-jau, Bücklinge,
Flundern, Acle, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Apollo Theater.
Halle a. S. (2874

Direktion: Fr. Wiehle.
Gänzlich neuer Spielplan!

Kolossaler Erfolg!
W. Mann's berühmter Ponny-
Cirkus. 6 Ponnys und 4

Hunde (Senſationell!)
The 5 Whiteley“s großer Akt:

15 Minuten bei

BRARNUM RAILEV.
Amanda NXordstern, weiblicher
Humoriſt. Vallerio Brown. der
ſchwarze Stabstrompeter. Emil
Vornberg, der Herkules in der Luft.

Elly u. Erna Dentlrères, Spitzen-
Tänzerinnen allererſten Ranges.
Karl Kirschner. ſächſiſcher Komiker.

Martha und Otto Hannöver,
humoriſt. Duettiſten. Ed. Messter“s
5. Cyclus ſenſationeller lebender

Photographien.
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
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habe ich zuſann geſtellt und liegen ſolche

heute Freitag. den 9. Novemberzu beſonders reduzitten, ganz enorm billigen e zum

Ono3066)

Verkauf aus.

eute Grosser Re 2 te F Jag.
Die ſich im Laufe der Saiſon angeſammelten

zeſte aller Waaren-Gattungen

Die ſich ferner anſammelnden Reſte werden von jetzt allwsö ſchentlich W zum Vertauf geſtellt werden.

dobkowitz, er
m Nur Entenplan 3.

ſo iſt in jeder Küche auch ein wirklich guter Kaffee-Zuſatz unentbehrlich. Ein ſolcher iſt Kathreiners' Malzkaffee, der den
Kaffee weſentlich verbeſſert und bekömmlicher macht.

en
r h c

W S mere e
Friſch eingetroffen (3067

ſtarke
Haſen

ganz und zerlegt,

D wilde Kaninchen
Ia. frisches Rehwäild,feiste Fasanenhühne,

Rebhühner, feinste hiesige
Güänse, feinste hiesige Enten,
Poularden, Suppenhühner

empfiehlt billigſt

E- Wolff, Roßmarkt.

Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

Globus
Pulzexiraci

Ahwie diese

da viele werthlose
Nachahmungen

angeboten werden.

Fritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft.

m Leipzig.

Werertheilt einem jung., gebildeten Herrn

Unterricht im Gricchiſchen.
Offerten unter C. R. a. d. Exped.

ds. Blattes erbeten.

4 Stedten:

Niedereichſtedt

Vom vereidigten Chemiker geprüſt.

Unter ärztl. Controlle angefertigt.
Die letzte Zuflucht

wenn alle Mittel probirt ſind, iſt
nun ſchon ſo oft Carl Koch's,
durch 18 jährige Erfolge beſtens be-
währter Nährzwieback geweſen.
See in wahrer Segen
für viele Mütter geworden.

Carl Koch's Nähr- Zwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtarken Knochenbau und iſt durch
ſeinen Nährwerth und Gehalt an
Nährſalzen beſtens geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter
Ernährung als: Skrophuloſe,
Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Siceber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051
L. Schmidt.

Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden:

Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbe rs: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.

b. Schafſtädt:
Emma Dobritſch.

Bornſtedt bei Querfurt Otto
Beinroth.

Kein Husten mehr
Carl Koch's Hustenmittel.

e 9 Jagdhunde,
Jahr alt, billig zu

verkaufen. (3058
Heinrich Schultze jun.,

Merſeburg.

Bernh. Hempel.

Gummi-NAeberſchuhe
kaufen Sie am beſten da, wo ſie wieder fachgemäß reparirt

(3038

Frau Her Roßmarkt 12.
werden, nämlich bei

e e eG e 27 a ehe J Se e e et J et v 5 d 4
P

in W es en els
vom 9. bis 12. November 1900im Etabliſſement „„Schumanns Garten“.

Obſt- Ausſtellung,
ausgeführt

Gartenbau-Ausſtellung,
ausgeführt von den vereinigten
Handelsgärtnern in Weißenfels von der Obſtbau-Sektion des

und Umgegend. Kreiſes Weißenfels a. S.
Ausſtellungder im vergangenen Frühjahre den Weißenfelſer

Schnlkindern zur Pflege übergebenen und prämiirten

Pflanzen.Eröffnung durch den Herrn Geh. Regierungs u. Landrath
v. Richter am Freitag, d. 9. Nov. 1900, Vorm. 11 Uhr,

Vintrittspreis am u. 10. Nov. je 50 Pfg.,
am 11. u. 12. Nov. je 30 Pfg.

Weißenfels, den 1. November 1900.
Der geschäftsführende Ausschuss.

Gust. Fricke-Weißenfels, L. Bethmann-Langendorf,
Kunſt- u. Handelsgärtner. Anſtalts- Direktor und

Vorſitzender der ObſtbauSektion.

3022) Weißenfels.
PHer ausgegeben von der

hanmnoverschen Cakes-Sabrik:

„Crudels Craum“
Ein schönes neues Malbuch

für artige Kinder.

Preis 50 P.
Zu bezieben:

durch Buch- u. Papier Handel,

Druck und Verlag
Edler S Krische, Hannover.

Für die Redaktion verantwortlich R u dolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

LnthereFeier
Sonntag, den 11. November,

Nachm. 5 Uhr, im Dom.
Chorgeſänge (Pſ. 43 und 98 von

Mendelsſohn) und Sologeſang (Sei
ſtille dem Herrn a. d. Elias) werden
wie in früheren Jahren mit gemein-
ſamen Geſängen und Schriftworten
abwechſeln.

Anſprache:
Aufgaben des deutſchen Proteſtan

tismus im 20. Jahrhundert.
(Herr Sup. Bithorn.)

Kinder haben nur in Begleitung
Erwachſener Zutritt.

Saal z. Reichskrone.
Montag, den 12. Nov.,

Abends 3 Uhr
Muſikaliſch-humoriſtiſche

Soirée
von O. Lamborg

Clavier, Geſangs und Dekla-
z mationshumoriſt aus Wien.

Programm an der Saalkaſſe.
Eintrittspreiſe: Reſerv. Sitz

1 Mk., Saal 60, Schüler 40,
Gallerie 40 Pfg. (3028

Billetverkauf bei Herrn
Heinrich Schultze jun.

Stadt- Theater Halle a. S.
Freitag, den 9. November:

Abends 71 Uhr:
Vorfeier von Schillers Geburtstag.

Gaſtſpiel von Hela Gorter
vom Stadttheater in Leipzig.

Die Braut von Meſſina.
Trauerſpiel von Friedr. v. Schiller.

Schülerbillets haben Giltigkeit.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Kieler Sprotten u. Bücklinge,

echte Teltower Rübchen,
ital. Maroneu

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Süßkirſch Bäume
in ſtarker, gut bewurzelter Waare,

empfiehlt (3044
A. Münch, Handelsgärtner.
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